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TIER-
GROTES KEN

Von LUTZ LENZIN

Himmelsgucker, ein Zuchtprodukt des Goldfisches

3n ber 9Jlenfcben=, £ter= unb Sflanaenmelt finben
mir neben allgemeingültigen formen abmeicbenbe ©r=

fcbeinungen, bie mir als grotesf entpfinben. 3unäcbft
ein paar Seifpiele für bas ©efübl bes SÜomifcben »om
3J?.enfrf)tirf)en aus: SSemt ber öerfünber einer astetifrfjen
SBeltanfdjauung moblgenäbrt unb lebenstuftig breinblicft,
menn ein Sropbet, ber geißelfcbmingenb bas SBeltenbe

oerbeißt, in ber fRacbtmüfee fcbläft, fo ift bas fomifcb,

grotesf, œeit ber SEßiberfprucb ber lleberaeugung eines

foldfen Sttenfcben unb bem, mas man non ibnt au feben

befommt, all3ufraß ift. 2er 2icfe mirft nicbt minber
fomifcb als ber übertrieben 9Ragere. Shtra: 3eber, beffen

Sörpertictifeit in einem SKißoerbältnis aum 9tormal=

menf(f)fi(t)en ftebt, ber auffällt, fann afs fomifcb, grotesf
angefprotben merben. ©inen SÖtenfcben farifieren beißt:
bas grotesfe ©lement in ibm fo ftarf berausautreiben
unb berooraubeben, bob ber eine auffallenbe 3ug bas

2fHermi(btigfte an ibm au fein ßbeint, als märe biefer
fDlenfcb burcb ein ein3iges föterfmal gana erfcböpft. 2Bir
glauben, baß Xiere auffallenbe menfcblicbe ©igenfcbaften

in bobem SJlaß befifeen. hierauf beruht ber fjumor bes

Xierepos. ÜDlancbes Xier erfcbeint uns mie bie SBerför»

perung unb Sarifatur einer einaetnen fRicbtung im Sötern

fcben: es fann nicbt anbers afs einfeitig banbefn, es bringt
eine menfcblicbe ©igenfcbaft mit ber oollfommenen ©e=

bunbenbeit bes Xieres aum Stlusbrucl Bas ©roteste ift
oft oermengt mit etmas ßumoriftifcbem. Sabei benfen

mir feinesroegs baran, uns über bie ©eftalt bes Xieres

3U beluftigen. Das tun mir nur beim SDtenfcben. Seim
Xier, bas eine grotesfe 2Birfung ausftrömt, baben mir
eber ein erbeiternbes ©efübl. ©ine febr mefentlicbe

©runblage ber grotesfen SBirfung ift nun bie Serfcbie=

bung ber Körperproportionen: ein übergroßes 3ötaul,Nashornvogel (raalayisches Gebiet)
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Voll LLNM

Ilimillelsgucker, ein ^nckrproâà âes Lolâtìsàe»

In der Menschen-, Tier- und Pflanzenwelt finden
wir neben allgemeingültigen Formen abweichende Er-
scheinungen, die wir als grotesk empfinden. Zunächst
ein paar Beispiele für das Gefühl des Komischen vom
Menschlichen aus: Wenn der Verkünder einer asketischen

Weltanschauung wohlgenährt und lebenslustig dreinblickt,

wenn ein Prophet, der geißelschwingend das Weltende

verheißt, in der Nachtmütze schläft, so ist das komisch,

grotesk, weil der Widerspruch der Ueberzeugung eines

solchen Menschen und dem, was man von ihm zu sehen

bekommt, allzukraß ist. Der Dicke wirkt nicht minder
komisch als der übertrieben Magere. Kurz: Jeder, dessen

Körperlichkeit in einem Mißverhältnis zum Normal-
menschlichen steht, der auffällt, kann als komisch, grotesk

angesprochen werden. Einen Menschen karikieren heißt:
das groteske Element in ihm so stark herauszutreiben
und hervorzuheben, daß der eine auffallende Zug das

Allerwichtigste an ihm zu sein scheint, als wäre dieser

Mensch durch ein einziges Merkmal ganz erschöpft. Wir
glauben, daß Tiere auffallende menschliche Eigenschaften

in hohem Maß besitzen. Hierauf beruht der Humor des

Tierepos. Manches Tier erscheint uns wie die Verkör-

perung und Karikatur einer einzelnen Richtung im Men-
schen: es kann nicht anders als einseitig handeln, es bringt
eine menschliche Eigenschaft mit der vollkommenen Ge-

bundenheit des Tieres zum Ausdruck. Das Groteske ist

oft vermengt mit etwas Humoristischem. Dabei denken

wir keineswegs daran, uns über die Gestalt des Tieres

zu belustigen. Das tun wir nur beim Menschen. Beim
Tier, das eine groteske Wirkung ausströmt, haben wir
eher ein erheiterndes Gefühl. Eine sehr wesentliche

Grundlage der grotesken Wirkung ist nun die Verschie-

bung der Körperproportionen: ein übergroßes Maul,
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Igelfisch (tropische Meere)

©in Kapitel für fid) bilben bie iBucfelsirpen. ©s ift, als hätte
fid) bier bie tolle Scböpfertaune ausgetobt. 2Bas toir oon ben Siercn
im 2Mlb unb Geben feben, ift beinahe nur ber im Serhättnis 3U ben

übrigen leiten ins fRiefenbafte oergröfjerte £>atsfcbilb. Siefer aber

erfcböpft bei ben nieten #unberten oon 2trten faft alte KRögticb*

feiten in gormen unb 2lusfcbmücfung mit 2tnbanggebitben.

Sßir lachen beräbaft beim 2tnblicf eines Stafenaffen ober bes

©tumpfnafenaffen. Sehr oft ift es nur bie Stellung ober Körper*
battung, burcb bie ein an fid) burcbaus beurres Sier biefe grotesfe
SBirfung austöft. Sie grage erbebt ficb: toeldjen ÜRuben bat bies

ober jenes Sier oon feiner uns oietfacb gerabeju miberfinnig unb

unpraftifcb erfebeinenben ©eftalt?

Sticht ermäbnensmert finb natürlich alte jene Sötte, in benen

nur eine grotesfe 2Iugenblicfsmirfung ettoa burcb Stettung ober

©efiebtsausbruef ersielt toirb.

ausnebmenb tange Obren, ftarf oertängerte ©jrtremi*
täten, ober überhaupt 2tuftreibungen irgenbeines Kör*
perteits, ber bas fRormatsuläffige ins 23bantaftifcbe,
SInormale fteigert.

Stiefenmäuter finben mir bei SRitpferben, geroattige
Sabnbitbungen beim SBarsenfeiter, mächtige runbe ©tofe*

äugen bei ben tfjimmetsgucfern unb ben Seteffopfifchen,

Brillenschlange mit aufgeblähtem Hals, von hinten gesehen

geftiette Stugen bei ber Gangufte, SRiefenfdmäbet beim IRasborn*
ooget, fßelifan. Sie SBartrobbe bat fid) einen mächtigen Scfmauabart
jugetegt. Ser SBocffäfer 2lcricinus seigt tRiefenoorberbeine unb mirft
besbatb fo oöttig abfurb, sumal bie übrigen SBeinpaare gans
normal finb. Sie Gatementräger finb uns uergnügtich burch bie

btafig aufgetriebenen Köpfe. Ser fugetrunbe 3getfifch unb ber

SRotoch ftarrerc oon ©tacbeln. 2tnbere Siere tragen toieber gro*
teste ßautfämme ober toie bie iBrittenfchtange eigenartige Seich*

nungen.

Südamerikanische Buckelzirpe, deren Halsschild täuschend
Dornen gleicht

gnbeffen ift es unmöglich, immer bie SSebeutung ber uns
miberfinnig bünfenben ©rfdjeinungen su erftären. 2öir finb uns
flar über bie SSebeutung ber ftarf oerlängerten Sinterertremitäten
mie etma bei ben Springern, Känguruh unb ber SBüftenfpringmaus.
2Iber ber 2Bert ber jRiefenoorberbeine beim Socffäfer 2tcrocinus
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I^ellisà siroptsàe Neere)

Ein Kapitel für sich bilden die Buckelzirpen. Es ist, als hätte
sich hier die tolle Schöpferlaune ausgetobt. Was wir von den Tieren
im Bild und Leben sehen, ist beinahe nur der im Verhältnis zu den

übrigen Teilen ins Riesenhafte vergrößerte Halsschild. Dieser aber

erschöpft bei den vielen Hunderten von Arten fast alle Möglich-
keiten in Formen und Ausschmückung mit Anhanggebilden.

Wir lachen herzhaft beim Anblick eines Nasenaffen oder des

Stumpfnasenaffen. Sehr oft ist es nur die Stellung oder Körper-
Haltung, durch die ein an sich durchaus bizarres Tier diese groteske

Wirkung auslöst. Die Frage erhebt sich: welchen Nutzen hat dies

oder jenes Tier von seiner uns vielfach geradezu widersinnig und

unpraktisch erscheinenden Gestalt?

Nicht erwähnenswert sind natürlich alle jene Fälle, in denen

nur eine groteske Augenblickswirkung etwa durch Stellung oder

Gesichtsausdruck erzielt wird.

ausnehmend lange Ohren, stark verlängerte Extremi-
täten, oder überhaupt Austreibungen irgendeines Kör-
perteils, der das Normalzulässige ins Phantastische,
Anormale steigert.

Riesenmäuler finden wir bei Nilpferden, gewaltige
Zahnbildungen beim Warzenkeiler, mächtige runde Glotz-

äugen bei den Himmelsguckern und den Teleskopfischen,

örillensettlaiiße mit aufßekläitrem Hals, von dàteQ Aesekeii

gestielte Augen bei der Languste, Riesenschnäbel beim Nashorn-
vogel, Pelikan. Die Bartrobbe hat sich einen mächtigen Schnauzbart
zugelegt. Der Bockkäfer Acricinus zeigt Riesenvorderbeine und wirkt
deshalb so völlig absurd, zumal die übrigen Beinpaare ganz
normal sind. Die Laternenträger sind uns vergnüglich durch die

blasig aufgetriebenen Köpfe. Der kugelrunde Igelfisch und der

Moloch starren von Stacheln. Andere Tiere tragen wieder gro-
teske Hautkämme oder wie die Brillenschlange eigenartige Zeich-

nungen.

LûàmerUc-llliscke âeien llàsctûlâ tàuscdenâ
Ooroen ^leià

Indessen ist es unmöglich, immer die Bedeutung der uns
widersinnig dünkenden Erscheinungen zu erklären. Wir sind uns
klar über die Bedeutung der stark verlängerten Hinterextremitäten
wie etwa bei den Springern, Känguruh und der Wüstenspringmaus.
Aber der Wert der Riesenvoederbeine beim Bockkäfer Acrocinus
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bleibt uns bis beute unoerftünblicb, um
fo rnebr, aïs biefe bei feinen 3ablrei=

eben, eine gleiche ßebensmeife fübrenben
SBermanbten normale 30ta§e seigen. Unb

menn mir uns aueb burebaus oorsuftellen
oermögen, baß bie SSucfeïsirpen im
ißflanaengeroirr oon ibrer Sïebnïitbteit
mit Somen, Knofpen, griiebten ober Sa»

men 23orteiI baben, fo febeint uns boeb

3ur (Erreichung biefes âmeefes nach un»

ferem ©mpfinben bes ©uten roeitaus 3U»

oiel getan 3U fein. Sebenfalls fanb man
bis anbin suminbeft noeb feine ©rffärung
bafür.

Mongolen-Wagen

Phot. Praesens

Mongolin in Sonntagstracht

Phot. Praesens
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bleibt uns bis heute unverständlich, um
so mehr, als diese bei seinen zahlrei-
chen, eine gleiche Lebensweise führenden
Verwandten normale Maße zeigen. Und

wenn wir uns auch durchaus vorzustellen

vermögen, daß die Buckelzirpen im
Pflanzengewirr von ihrer Aehnlichkeit

mit Dornen, Knospen, Früchten oder Sa-
men Vorteil haben, so scheint uns doch

zur Erreichung dieses Zweckes nach un-
serem Empfinden des Guten weitaus zu-
viel getan zu sein. Jedenfalls fand man
bis anhin zumindest noch keine Erklärung
dafür.

aZell

Xlongolin ill LullllrsMrracdr


	Tier Grotesken

